
denen ein brüderliches Gemeindeleben und eiIn ebenso
brüderlicher Gottesdienst sich entfalten kann? Siıcher, das
ist wen1ger weihnevo und Sar nıcht imposant. Der rchl1-
tekt annn sıch eın enkmal < seifzen ber 6S ist viel-
leicht christlicher, evangelıscher, ach dem Wort des
Herrn: » Die Füchse en ihre Höhlen, die Ööge des
Hımmels ihre Nester. Der Menschensohn aber hat keine
Stätte, wohlin CT se1in aup egen kann« (Mt 8, 20)
Wır mussen uXs NUTr VOINl unirommen und unbıblischen
edanken lösen, als ob WIT ott ein Haus bauen müuüßten
auf dieser Welt ott wohnt nıcht In Tempeln Von Men-
schen Hand!« Wır bauen ı1hm ein Haus UrCcC. dıe Miıt-
menschlichkei und Urc. tätige Nächstenhebe Wır VOI-

SCSSCH leicht, daß VON der chrift her eın Auifitrag
ZU. Kırchenbau hergeleıitet werden annn » Wır dürifen
auch nıcht chnell 6S sSe1 nıchts schön und
euer für dıe Ehre Gottes, während Zzwel Von re1 Men-
schen des Hungers sterben « 1SCHO Huyghe Arras).16
Wır sınd > Exodusgemeinde Kırche des Auszuges. Unser
alttestamentliches Vorbild ist nıcht der Tempel in Jerusa-
lem, sondern die transportable Stiftshütte, das heılige
Zelt SO und 1LLUT S} gehört uns und uNseTeT Kırche dıie
Zukunit

Angela Steigerwa In dem Entwurti eines Lehrplans ZUT Sexualerziehung 1n
den chulen Hessens el 6S ın dem Abschnitt Methodi-Sexualerziehung sche und didaktische Vorbemerkungen (den allgemeiınenIn der und den Religionsunterricht betreffend): » Eıne gute und

Glaubensunter- richtige Gesamterziehung ist zugle1c Sexualerziehung 1m
weisung der welıltesten Sinne.«1 Diese Feststellung formuhert eine An-
Volksschule forderung dıe Glaubensunterweisung der Volksschule

Dıie Sıtuation Die kritische Bestandsaufnahme der bısheriıgen Antworten
ze1gt

Diıe Antworten erfolgen WeNnn überhaupt viel spät
(Fehlanzeıige in den Kommentaren den auDens-
büchern für das das und Schulhjahr ua  1eg,
eber.) och 1m Glaubensbuc Tür das 3./4 Schulhjahr
wıird be1 der Darstellung der Verkündigung arlens
el 1L, 43) dıe rage » Wıe soll das geschehen, da ich
keinen Mannn erkenne 7 ausgelassen. Ebenso besteht der
einzige Hınweils auf die Sexualerziehung be1 den and-
buchautoren ZUT Schulbibel (Hılger, Andreae, Lei  e1ıser
16 Zıit beIı CONGAR, A . 2

Dieser Entwurf, VO:  D katholischen Lehrkräften erarbeıtet, ist abge-
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darın, daß Leitheiser2 dem Lehrer be1 der Besprechung
der Heılung der Frau, dıe BlutAuß leıdet, rat, eventuel-
le Fragen mıt dem Verwelıls auf die > Faralleie < der Bluter-
krankheit e1m Manne zuiriedenzustellen.

Die Antworten, die erfolgen, sınd meist unvollständıg
und teilweıise nıcht mehr zeıtgemäß. SO erbsünden-
verhaftetes Miıßtrauen < 1m Glaubensbuc für das 3./4
Schuljahr el ILL, 13) den Begriff Keuschheit eın Wıe
sollte eın neunjährıiges ınd unkeusch seiIn Der Katechıis-
111US handelt das Verhältnıs VO Mann und Tau inner-
halb der Gebotenlehre ab
ıne ausführliche Analyse, dıe die katechetische Literatur,
Ausbildung und Praxıs ZU Gegenstand hatte, bestätigte
diese negatıve Bılanz mıt wen1ıgen Ausnahmen. Die Ur-
sache für die unzureichende Antwort auf dıe Anforderung
16g ZU großen Teıl darın, daß Notwendigkeıt und Be-
rechtigung und damıt Verpflichtung der Sexual-
erziehung in der Glaubensunterweisung och nıcht DC-
sehen oder abgelehnt werden. So erscheıint CS angebracht,
eine kurze Begründung der Sexualerziehung in der lau-
bensunterweisung geben

I1 Begründung Die Begründung wird VON ZWel Ansätzen her erbracht:
1m Rahmen der Gesamterziehung und
AaUus dem Glauben
Soeben wurde dıe Vermutung ausgesprochen, daß dıie

negatıve Bılanz teilweıse darın begründet jegt, daß die
Berechtigung und Notwendigkeıt der Sexualerziehung ıIn
der Glaubensunterweisung abgelehnt werden. Die n_

gierende Haltung annn einmal verursacht sein Urc. eine
prinzıpielle Ablehnung der Sexualerziehung überhaupt
oder Urc eıne partıielle Ablehnung, ejahung der
Sexualerziehung ın der Famlıilıie be1 Verneinung derselben
in der Schule
Die Ursache Tür dıie prinzıpielle Ablehnung Mag ohl in
einer auch heute och In katholıschen Kreıisen verbreıiteten
Abwehr der Sexualıtät (Angstreaktion lıegen, deren
Rationalısıerung sıch in dem englıschen Sprichwort
nlederschlägt: » Let sleeping dog alone.« Diese Abwehr
ist eine olge der vollständigen Tabuilerung der Sexualıtät,
und ScAh11e6 sıch der Teufelskreıis, der 11UT Urc eıne
reflektierte Sexualerziehung durchbrochen werden annn
Die sachlıche Prüfung welst viele Gründe für dıe Not-
wendigkeıt der Sexualerziehung auf.
es iınd hat ein ec au{l Erziehung. Aufgabe der
Erzıehung ist CS, dıe Gesamtheıit der Anlagen des Kındes
ZUT personalen Entfaltung bringen Integrierender Be-
standteiıl der menscC  en Person ist ihre Geschlechtlich-
eıt Deshalb schl1e das ec auf Erzıehung das eCcC

LEITHEISER, Handbuch ZUur kath Schulbibel, N 9 Düsseldorf (}
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auf Sexualerziehung als Teıl der Gesamterziehung mıt
ein Diese Sexualerziehung muß alle 1mM Zusammenhang
mıt der Geschlechtlichkeit stehenden Fakten einbeziehen,
angefangen be1l der Vermittlung vVvon Sexualwıissen bıs hın
ZUT Entwicklung der sozlalen Fähigkeıiten WI1Ie Toleranz,
1e uUuSW
es ınd hat eın Bedürinıis ach Sexualwıssen NIC. AUS

böser Begilerde sondern AaUS natürlichem Wissensdrang)
Ergebnisse VONN Untersuchungen zeigen, daß ungefähr
Te1 Viertel er Kınder Von Kameraden auf der Straße
y>aufgeklärt « werden. Abgesehen davon, daß die traßen-
aufklärung oft eın verfälschtes Wiıssen sexuelle Vor-
gäange ZUI olge hat, geschieht S1e meıst in schmutziger
Art und Weıse. Deshalb ist 6S notwendig, den eflahren,
die dem ınd Urc Straßenaufklärung drohen, Urc
eine rechtzeıitige Sexualerziehung zuvorzukommen.
es 1nd muß auf die iın der Pubertät einsetzenden kÖr-
perlichen orgänge (Ausbildung der sekundären (Je-
schlechtsmerkmale, Geschlechtsreife Menarche und Pol-
utlon) vorbereıtet werden, damıt 6S dieVeränderung als
türlıche und nıcht krankhafte begreit und ihnen ruhıig be-
SCHNCH annn Diese Vorbereitung verhindert Bedrohungs-
und Angsterlebnisse, dıe, WwI1Ie dıe Tiefenpsychologıie ehrt,
oft Ursachen VO  a Verdrängungen und daraus resultieren-
den sexualtfeindlichen Haltungen sind.3
DIie gesellschaftlıche Umwelt des Kındes ist heute N-
ber dem 19 Jahrhundert Urc eiIne größere Geschlechts-
offenheıt gekennzeıichnet. rundsätzlich ist diese nıcht
negatıv werten, WIe W der für den gleichen Sachverha
vielzitierte Begriff > Sexualisierung der Öffentlichkeit <4
nahelegt. Im Gegenteıl kann dıe Geschlechtsoffenheıit 6S der
Sexualerziehung erleichtern, das ınd einem un-

befangenen, selbstverständlıchen Verhältnis Z.UT exualı-
taät erziehen.
Die efahren, dıe vielen Kındern Ure Verführungen,
Sexualdelıkte und Geschlechtskrankheıiten drohen, kön-
NenNn UrCc. die Sexualerziehung gemindert werden, denn
wlissende Kınder sınd mehr geschützt als unwI1issende.
Dıie heute weıtverbreıitete Verhaltensunsicherheit in SCXU-

en Fragen, begründet Urc das Nebeneinander (z
auch Gegeneılnander) verschledener Sinngebungen mensch-
lıcher Sexualıtät und verschledener Wertvorstellungen
ber sexuelles Verhalten, verlangt ach eiper Sexual-

Vgl ZULLIGER, Sexualentwicklung, Sexualerziehung und DE-
schlechtliche Aufklärung der Kinder, Zürich 1963 /66, 4 9 SOWIe
SEELMANN, Kind, Sexualität und Erziehung ; unchen 1964, 135
Vgl die Verwendung des BegriIıffs be1 TILMANN, ufgaben und

Wege geschlechtlicher Erziehung, Würzburg 1959, el sollen
die efahren, die Tilmann aufzeigt, nicht verkann werden, aber
scheint mIr, daß das Faktum der Geschlechtsoffenheit 1n erster
Linıe das unvorbereıtete Kınd gefährdet, WOTIAaUS sich die otwen-
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erziehung), damıt der junge ensch efählgt wird, seıinen
ıhm gemäßen andor suchen, en und In Ver-
antwortung en
Diese Begründung wıird auch Von den Vertretern einer
partiellen Ablehnung der Sexualerziehung akzeptiert.
Man steht prinzıpiell hınter dem nlıegen der Sexual-
erziehung, hält aber daran fest, daß der Ort der Sexual-
erziehung die Famıilıe ist (allenfalls och das persönlıche
espräc. mıt dem Geiılstlichen oder Lehrer) un: auf Sal
keinen Fall die Schule Man geht davon AaUs, da dıe ErT-
zıiehung das natürliche eCc der Eltern ist. WAar hat dıe
Famılıe in vielen Bereichen ihr Erzıehungsrecht dıe
Schule delegiert, aber in den Bereıchen, in denen letzte
Sinngebungen und Wertungen notwendıg werden die
Sexualıtät wıird als ein olcher Bereich angesehen be-
wahrt S1e sıch ihr Erziehungsrecht VOI der Schule Diese
Erzıehung etzten Sinngebungen und Wertungen SetzZt,
soll S1e wırksam se1n, eın personales Bezugsverhältnis VOI -
aUs, das innerhalb derFamlılıe zwıschen Eltern und Kındern,
aber doch schwerlich iın der Schulklasse zwıschen dem
Lehrer und seinen A() cChulern hergestellt werden annn
Was ist diesen Argumenten sagen? Zuallerers ist

bemerken, daß dıe Erziehungsarbeit der Schule,
beschadet des Erzıehungsrechts der Famailıe, VOI einer
gesamterzıeherischen Konzeption ausgehen muß, Wenn
S1e sinnvoll se1in soll Diese gesamterzıieherische Konzep-
t1o0n sSsch 111e auch die Sexualerziehung 1m weıtesten Siınne
mıt ein. Wahrscheinlich ist die Famaılie mıt ihrer
vorhandenen — personalenVertrauensbasıs der geeignetere
Ort für die Sexualerziehung, doch zeigen Untersuchungs-
ergebnisse, daß etiwa 80% er Eltern dieser Verpflichtung
nıcht nachkommen. Daraus 1Ur abzuleıten, daß die Eltern
ber ihre Verpflichtung aufgeklärt werden mussen, damıt
der Notstand behoben werde, ist a1lV Diese Inıtlative ist
notwendig, aber unzureichend. Die Schule, die alle Kınder
erreicht, muß entsprechend iıhrem subsıdiären Selbst-
verständnis diese Aufgabe mıtübernehmen, auch WeNnNn
s1e vergleichsweise Sschliechtere Startbedingungen hat als
das Elternhaus In mancher 1NS1IC aber scheıint dıe
Schule gegenüber dem Elternhaus eiıne bessere
Ausgangsposıtion en Ich en 1er die posıitl-
Ven Möglıchkeiten der Koedukatıon, dıe der modernen
Famliulie, die sich mehr und mehr ZUT Zweı1i-Kınder-Famluilie
entwickelt, itmals fehlen Vıelfach ann auch dıie Ob-
jektivıtät einer Klassenbelehrung für empiindsame Natu-
IcH eher angepaßt se1n als dıe persönliche Aussprache. Die
ruppenbelehrung ermöglıcht eine Versachlichung, dıe
Unbefangenheit und Selbstverständlichkeit gegenüber

Gemeint ist hler eine Erzıehung krıtischem Bewußtsein 1m
egensatz ZUT bewahrenden ädagogıik, dıe ine > heıle auf-
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den Phänomenen der Sexualhität begünstigt. Dadurch
brauchen dıe berechtigten Ansprüche der Eltern in ezug
auf Sinngebung und Normierung der Sexualıität nıcht be-
einträchtigt werden.
Da dıe Sexualıtät integrierender Bestandte1 der mensch-
lıchen Person ist, muß ihr eın biologıscher, sozlologischer,
psychologıischer, phılosophıscher und relig1öser Aspekt
zugesprochen werden, dıe innerhalb der Sexualerziehung
entsprechend ihrer Eıgenart berücksichtigt werden MUS-
SC  S Daraus Ol1gtT, daß die Sexualerziehung iın der Schule
nıcht dıeAngelegenheıt eines Faches se1n kann, sondern daß
sämtliche Fächer ıhren Beitrag eiısten mussen Da die letzte
Sinngebung und Normierung AaUuUSs dem Glauben kommt, e_

lbt sıch für dıe Glaubensunterweisung Berechtigung und
Notwendigkeit und damıt Verpflichtung der Sexual-
erziehung innerhalb der Schule mıtzuwirken.

Dies erg1bt sich schon AUS einer rein auDberliıchen Be-
trachtungswelse. eht INan indessen VO Selbstverständ-
nN1ıs der christlichen Glaubensunterweisung AaUsSs, ist iıhre
zentrale Aufgabe die Mitteilung des Wortes Gottes von
der rlösung ın Jesus Christus, ÜUTre die der ensch
und Urc iıh die gesamte Schöpfungswirklıichkeıit, die Ja
auf den Menschen bezogen ist (vgl Gen 1,28 und Eph L,
10) in seiner personalen Gesamtheit ın eıne CuUuc Be-
zıehung ott und den Miıtmenschen gestellt ist. Das
sagt nıcht mehr und nıcht wen1ger, als daß auch dıe (Gje-
schlechtlichkeıt des Menschen in diese Erlösungsordnung
miteinbezogen ist SO erwächst der Glaubensunterweisung
AUS$S ihrem Selbstverständnıis dıie Aufgabe der Hınführung
des Jungen Menschen dieser Erlösungsordnung, mıiıt
deren Worten dıe Aufgabe der Sexualerziehung.

ILL 1ele Dieser Abschniıtt kann uUrz zusammengefaßt werden, da
sich die jele 1m gewlssen Sınn Aaus einer Umkehr der Be-
gründung der Sexualerziehung ergeben. Grundsätzlıc
darf die Sexualerziehung keine bewahrende, repressive
Erziıehung se1in, sondern muß erfolgen, das ınd ZUT

sınngemäßen Einordnung seiner Sexualıtät 1n Selbst-
verantwortiung efähigen. Man könnte in dieser Kr-
ziehung reı Arten VO  e Zielen unterscheıiden: vorbeugen-
de, aufbauende und elılende
Die vorbeugenden jele bestehen ıIn der Beseitigung der
Unwissenheıit un: damıt in einer Immunisierung
die Straßenaufklärung, die elahren der Verfüh-
IuUuNng und Verbrechen (und damıt verbunden der (je-
schlechtskrankheıten), h der jJunge ensch muß, da 6S
un in der Welt o1Dt, ber die Pervertierung der ÖOrd-
NUNS belehrt werden®.

Dabeı sollte eachten, daß die er ZUT Ablehnung
der Perversion erzlieht und NIC: ZUT Ablehnung des IVMen-
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Im Vordergrun: der sexualpädagogischen emühungen
stehen die auibauenden jele Dem jungen Menschen soll
seinen Entwiıcklungsphasen gemä entsprechende ılfe-
stellung geleistet werden, damıt C: ZUT ejahung der Ge-
schlechtlichkeit entsprechend der Schöpfungs- und Hr-
lösungsordnung gelangt Die heilenden jele umfassen
die Rückführung Von Abwegen Da ber die Eiınzelheıiten
der Schöpfungs- und Erlösungsordnung keineswegs e1IN-
eıtlıche Auffassungen untfier Dogmatıikern und Moraltheo-
ogen bestehen, erscheıint 65 notwendig, kurz auf die In-

der Sexualerziehung einzugehen, den eigenen
Standpunkt iın diesen Fragen umreıßen.

nhalte Soll der jJunge ensch ZUT seinsgerechten Ordnung der
Sexualhität geführt werden, mussen erst Wesen und Ziel
der Geschlechtlichkeit klar bestimmt se1n, aus denen sıch
die Ordnung derselben ableıtet.
Die bıiblısche Grundlegung der menschlichen Geschlecht-
C  el 1MmM Schöpfungsbericht und In der Bestätigung und
Erfüllung Urc Jesus Christus muß Ausgangspunkt er
Aussagen ber Wesen und Ziel menschlicher Sexualıtät
se1IN. In diesem Zusammenhang ann den edanken VON

Reuss? gefolgt werden, WIe CT Ss1e 1m Abschnıiıtt ber das
Sein der Geschlechtlichkeit zusammenträgt. Der ensch
ist in selner Ebenbildlichkeit Gottes konkret unterschie-
den als Mann und Tau geschafien.® Diese konkret unter-
schiledenen selbständıgen Personen SInd in 121e einander
zugeordnet ZU gegenseıtigen Sichtbarmachen der C1I-

lösenden 1e Gottes (In nalogıe ZUT personalen ruk-
tur der Trinität, iın deren Wechselbeziehungen Christus
die 1e Von Mann und Tau miteinschließt akra-
mentalıtät). Der Auftrag ZUT Fortpflanzung ist im Rah-
IiNenNn dieser personalen Begegnung der Geschlechter
sehen. Das besagt, daß die Fortpflanzung nıcht als 1SO-
Jertes Ziel der menschlichen Sexualıtät gesehen werden
darf Von 1er aus erscheıint MITr dıe Beschreibung der
Fortpflanzung als alleinıges, primäres oder gleichwertiges
Ziel neben dem der personalen Ergänzung als verifehlt.?

Vgl REUSS, Geschlechtlichkeit und iebe, Maınz 11n
und 12517

REUSS, » Der IN ensch und niıcht L1UT se1in
e1b ist geschlechtlich als Mann un Frau gepräagt << Dıesem
Nsatz folgt meılst dıe Unterscheidung 1ın männliche (Aktıivıtät,
Rationalıtät, Außenweltbezogenheıt) und weıbliche (Passıvıtät,
Emotionalıtät, Hausbezogenheıt) > Wesensart < (vgl 1Im Katechis-
111US 120 männlıche und weıbliche Beruflfe). Allerdings zwingen dıe
kultursoziologischen Forschungen (MalınowskI1, Mead, enedicL,
Schelsky a.) ZUT Aufgabe der ese VO  - der gesellschaftsunab-
hängigen > Wesensart VO  ; Mann und Frau.

Vgl BÖCKLE, Bulletin Ur innerkirchlichen Diskussion Um die
Geburtenregelung, ın Concilium (1965) 422, die Gedanken Schille-
eecCkx’ referierend: » Konkret gesehen geht beı der Ehe iıne
menschlıche Totalıtät In einer menschlıchen Totalıtät ist sicher das
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Aus der oben beschriebenen personalen Verankerung der
menschlichen Sexualıtät OlgtT, daß » sıch dıie sıttlıchen
Kriterien AaUus der Natur der menschlichen Person und AUS
der personalen Qualität ihrer Akte«10 ergeben. Das be-
deutet eine Absage eine bıologistische oral, die, auf
dem ulplanıschen Naturbegri iußend, ber Augustinus
(manıchäisch-gnostische 1endenz und die Scholastık bıs
iın die heutige eıt ıhre Wırksamkeit entfaltet.11 Z/u den
Eınzelheiten In den Fragen der emora (Geburtenkon-
trolle, Antıkonzeptionsmittel, Unauflöslichkeıit) schhebe
ich miıch den Äußerungen Böckles und Härıings Die Be-
jJahung der personalen Struktur der menschlichen exualı-
tat verneint gleichzeıtig dıe Pervertierung derselben in der
nıcht auf den Partner12, auf den gleichgeschlechtlichen
und den in seinsmäßiger Hınsıcht nıcht gleichwertigen
Partner (Sodomie) aDzıelenden geschlechtlichen Be-
tätıgung. Von besonderer Problematı sınd dıe Fragen des
vorehelichen Sexualverhaltens. Die Beschränkung, daß
der personalen Struktur entsprechendes Sexualverhalten
UT iın der Ehe möglıch sel, ist problematisch Inwıieweıt

>petting oder Geschlechtsverkehr VOT der OI-
au bZw nıcht rlaubt se1in können, ist nıcht Urc ein
Datum iestzulegen, sondern muß ach personalen Kriıte-
riıen entschıeden werden. Dies wıederum wiıird 1UT 1m

Kınd der die Persongemeinschaft der erste WweC sel, wird in dieser
anthropologischen Perspektive gegenstandslos. Eıne Lösung kann
DUr 1n Inkarnations-Ausdrücken gegeben werden. In dieser IC
gx1bt LUr einen ezweck, der SCch der Komplexıtät des ensch-
se1INs selbst komplex ist Es ist dıie volle persönlıche Lebensgemein-
schaft mıt ihren wel Dımensionen, nämlıch der gegenseltigen Ver-
antwortung für die persönlıche Exıistenz der beiıden Partner und der
gemeinsamen Verantwortung für die persönlıche Exıistenz der Kın-
der. C<
10 HAÄARING, Um die Ehefrage, in Theologie der Gegenwart 966)
78
11 Hıerzu muß leider uch die Enzyklıka > Humanae vıtlae gerechne
werden, die 1908008 als Rückschlag empfunden werden kann
12 Inwieweit die Pubertätsonanie hiler einzuordnen ist, ist e1in schwIle-
rges Problem Der junge ensch ist TST auf dem Wege ZUT Eın-
sıcht In die personale Tuktur der menschlichen Sexualıtät. Auf
diesem Wege ist die Onanıe eine, meist UuNDEWUL. auf den Partner
abzielende Begleıterscheinung. Zwar können sich übertriebene
Onanıcehandlungen einer Haltung verfestigen, dıe dıe Entwick-
lung der personalen Fähigkeiten hemmt, ber der Begriff Sünde
sollte In diesem ‚usammenhang WeNN überhaupt sehr vorsichtig
verwendet werden.
13 Gedacht ist hler den Geschlechtsverkehr zwischen den
jungen Menschen, die sıch 1n er Ehrlichkeit die Ehe versprochen
aben, ber AQUus materıiellen Gründen noch NIC. heıiraten können.
Anm. der Redaktıon Hıer geht die Redaktıon mıt der Verifasserin
N1IC eINIg, da die In dieser Richtung schon entwiıckelten rgumente
ohl kaum ausreichen, die >tradıitionelle < Posıtion 'qll
bringen, daß die uneingeschränkte Vollform der Partnerschafit, wel-
her die volle Sexualgemeinschaft entspricht, LUr miıt der auch VOoOT
der Gesellscha:; ratınzlierten Ehe gegeben ist. Vgl ÖCKLE/J. KÖH-
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Eıinzelfall möglıch se1n, daß der einzelne in dıe igen-
verantworftung se1INeEs geschäriften (jewılssens entlassen
werden muß Diese jer angesprochenen Fragen können
NUuTr gestellt werden. Ihre Beantwortung muß der Katechet
ach sorgfältigem tudıum selbst versuchen. el sollte
CT nıcht 11UT Moraltheologe, sondern vielmehr ädagoge
se1n, C: sollte dıie konkrete Sıtuation des jJungen Men-
schen, dem CT helfen wıll, vorrangıg in echnung tellen

Wege Nachdem dıe grundsätzlıchen Fragen gestellt und Ver-
suche iıhrer Beantwortung unternommen worden sınd,
ann den praktischen Erwägungen übergegangen WeOI -
den Hıer muß zuerst uUrz ein1ges ber die Voraussetzun-
SCH gesagt werden. Da dıe Sexualerziehung eın Teıl der
Gesamterziehung ist, hat S1e NUur ann USSIC auf KEr-
folg, Wenn eine Integration der sexualpädagogischen Be-
mühungen stattÄndet. Diese Integration beinhaltet dıie
Zusammenarbeıt des Katecheten mıt dem Elternhaus
und den übrigen Lehrern der Schule Für dıe Zusam-
menarbeıt VO  - Religionslehrer und Eltern kommen ın
erster Linıe ZWel Wege in eiIracCc der Elternaben und
die Elternsprechstunde. Grundsätzlich ist 6S gleich,
welcher Lehrer aus Verantwortung heraus die Inıtlatıve
ergreift, rnabende veranstalten, wichtig ist NUL,
daß dıe Inıtlatıve ergriffen wIrd. Die Hauptaufgabe der
Elternabende besteht darın, dıe Eltern VON der Notwen-
digkeıt und der Sexualerziehung In Famılıie und
Schule überzeugen und den Eltern Hiılfestellung
leisten, deren Unfähigkeıit ZUT Sexualerziehung
(mangelndes Wıssen, gebrochenes Verhältnis ZUTI Sexualı-
tät) überwiıinden. An and Von Dıa, Tonband und
Fılm 14 können die Eltern erst selbst informiert werden,
Was s1e iıhren Kındern, WIe und S1e 6S iıhnen
sollen, den Lehrer In seliner Arbeıt unterstutzen
Diese Elternabende ollten mıt den Eltern beginnen, de-
Icn Kınder demnächst schulpflichtig werden, und per10-
1SC den Sexualerziehungsprozeß begleıten, damıt HEr-
zıehungsintentionen vVvon Schule und Elternhaus weıt-
gehend aufeinander abgestimmt werden können. Vor e1ın
besonderes Problem wird der ateche Urc. dıie Eltern
gestellt, dıe Elternabenden regelmäßıg nıcht erscheıinen.
Urc Elternrundbriefe und Elternsprechstunde die
Kınder der Eltern, die nıe kommen, sind OWI1eESO meıst in
irgendeıiner Weise auffällig, daß sich fast immer e1in
TUnN! ZUT Bestellung der Elternenäßt können diese
Eltern erreicht werden. Weıterhın wird die Elternsprech-
stunde der Ort se1n, in Zusammenarbeıit mıt den Eltern
ber indıvidualpädagogische aßnahmen für das in der

Das NSLTLLU. für m und ild In Wissenschaft und Unterricht
FW | (München) mıt selinen andes-, Kreis- und Stadtbildstellen

3572 eıht hlerzu gutes aterıal AUS,.



Sexualentwicklung gestörte iınd beraten wıird möglıche
Überleitung Erziehungsberatungsstelle). Die Zusam-
menarbeiıit des Katecheten mıt den übriıgen Lehrern
dient ZUT Abgrenzung der fächerspezifischen ufgaben-
bereichel5S. Öle müuüßte schon be1 der Jahresplangestaltung
für eine Klasse erfolgen, weıl eiıne zeitliche Synchronisa-
tion der sexualpädagogischen Bemühungen sinnvoll ware
Oit wıird die sexualpädagogische Aufgabe auf den Kate-
cheten alleın zurückfallen Er muß dann den bıologıschen,
sozlologischen, psychologischen und phılosophıschen
Aspekt der Sexualıtät In se1ine Unterweıisung mıt aufneh-
mMen
DiIie Entscheidung zwıschen kontinulerlicher und punktuel-
ler Sexualerziehung ann ach dem esagten nıcht mehr
zweıfelhaft se1Nn. Die Sexualerziehung als Teıl der (Jesamt-
erziehung begınnt da, Erziehung überhaupt begıinnt,

mıt der Geburt, un endet dort, der junge ensch
in die Selbsterziehung entlassen werden muß DIiIe Schule
greiit einem Zeıtpunkt in das en des Kındes e1n,
WenNnNn das 1nd schon entscheidende Phasen nac. TEeU!
dıe orale, anale und phallısche ase der infantılen
Sexualıtä hıiınter sıch hat Der Katechet muß darum
WISSen, seine Möglıchkeıiten, aber auch seıine Grenzen
abstecken können.
Allerdiıngs wırd der ateche selten die kontinulerliche Er-
zıiehung selbst durchführen können. Wenn C: eiıne CUe
Klasse erhält, annn günstigstenfalls eine begonnene
Sexualerziehung weıterführen, aber olft wıird fest-
stellen, da ß weder ın der Glaubensunterweisung, och in
den anderen Fächern Was unfern:!  men worden ist.
Meıst ist ın olchen Fällen der /Zustand olcher Klassen
in sexueller 1NS1IC ungeordnet, daß der ateche SC-
ZWUNSCH wird, punktuelle aßnahmen ergreifen, dıe
dıie letzte Möglıchkeıit {ür den Katecheten darstellen,
eine seinsentsprechende 1C der Sexualıtät WIe auch e1In
sachliıches Sexualwıissen vermiıtteln. Die punktuellen
aßnahmen bringen viele Schwierigkeiten und Ge-
iahren mıt sıch. Die des Stoffes, dargeboten in zeıt-
lıcher Beschränkung, leicht ZUT Überforderung. Dıie
pädagogıische Eiınwirkungsmöglichkeıit ist relatıv gering
Deshalb ist die punktuelle Aktıon immer ultıma ratio, aber
ihre sachgerechte Durchführung ist dem Nıchts-Tun VOI-

zuziehen. Im Rahmen selner Möglichkeiten wırd der

15 Dies kann ber N1IC| heißen, daß LU der Katechet über Fragen
der inngebung un Normierung sprechen darf. Im Gegenteıl en
die Fachlehrer eutsch, Geschichte USW.) auch die Aufgabe, auft
Sınngebung und Normierung der Sexualıtät hın erziehen, und
‚Warl dem Rahmen, den das gesamtgesellschaftlıche Bewußtsein
übereinstimmend als humanes Verstän:  In der Sexualıtät ZUSammmenN-
faßt Dıie Fachlehrer ollten sich 1U dort zurückhalten, etzte
weltanschauliche Dıfflerenzen Fragen der inngebung un! Nor-
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Katechet also eine kontinutlerliche Sexualerziehung VOI-

suchen, den Jungen Menschen ın den Phasen der
Latenz, der Vorpubertä nd Pubertät dıe entsprechenden
en geben und vorzubereıten auf Adoleszenz, Ehe
und Famıiılıe

Latenz DIe Latenzzeıt grob gerechnet mıt den ersten dre1
Schuhjahren DIe Erziehungsarbeıt umfalt
Wissensvermittlung (Mutterschaft und Vaterschaft) und
Schamhaftigkeitserziehung 1mM Rahmen der iınübung
einfacher sozlaler Fähigkeiten.
Die Fragen des Kındes ach Mutterschaft und Vater-
schaft sollte der ateche 1m Lichte der Schöpfungs- und
Erlösungswirklichkeit beantworten, enn WL das 1nd
reıt ist, dıe rage stellen, ist 65 auch reit für eine
Antwort In der Grundschule besteht keın nla die
Fragen nıcht 1m Rahmen der Klassengemeinschaft
beantworten, da diese Fragen 1mM Erfahrungshorizon er
Kınder hegen. uberdem schafft sıch der Katechet Urc.
offene Antworten eine Vertrauensbasıs, dıe ı1hm für später
weıtere Fragen zusichert. Den FHragen wıird zudem es
Geheimnisvoll-Magısche Das iınd lernt den
selbstverständlichen Umgang mıt den Fakten der exualı-
tat Für dıie Antworten gilt, daß sS1e achliıch richtig, dem
1ınd verständlich und in den Rahmen der Schöpfungs-
un:! Erlösungswirkliıchkeit gestellt sein mussen. Darüber
hınaus soll dıe Antwort das ind ZUT Liebesfähigkeıt Tführen
und nıcht weıtergehen als die rage Im Schuhjahr
mussen die atsache der Unterschiede der Geschlechter
(Erkennungsmerkmal Geschlechtsorgan) und dıe Fra-
SCcH Wo kommen dıe Kınder her ?, Wıe kommen dıe
Kınder AUS der Multter heraus und Wiıe kommen die Kın-
der in die Mutter hinein? behandelt werden. S1ie lassen
sıch leicht dıe Unterrichtsthemen Schöpfung und 1ınd-
heitsgeschichte anschlıeßen.16 Der Katechet sollte,
eventueller > Kastrationskomplexbildung « vorzubeugen,
darauf hinweısen, daß Jungen und Mädchen in ezug auf
ıhre Geschlechtsorgane gleich gut ausgestattet sind.17 Dıie
Bezeichnung der Geschlechtsorgane muß unbedingt
achlıiıch richtig se1in (Glied, Scheıde, Fierstöcke UuSW.).
Konstruktionen ad SUum elphını (beispielsweise Urc
nhängen der -»chen«) SInd abzulehnen Die Be-
NECHNNUNS der Geschlechtsorgane als Schamteıle, die och
weıthın anzutreffen ist, sollte unterbleıben. ıne sachliche
Bezeichnung der Geschlechtsorgane Vers das iınd 1ın
die Lage, spätere Fragen in dieser Rıchtung TOT-
muheren, anstatt sS1e Aaus alscher am 1Ur Kenntnis

MAYER, Woher kommen die Kinder AufklärungHerMutterschaft
INn der Volksschulunterstufe, in: Pädagogische Welt (1964), jeiert
einige Vorschläge Tür Katechesen, auf deren krıtische bezogen auf
Eınzelheıiten Lektüre hingewlesen werden soll
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Von Straßenausdrücken unterlassen.18 Im weıteren
Verlauf der Latenz muß das Wıssen vertiefit und das
Wıssen dıe Vaterscha: auifgebaut werden.19 DIiIe Kın-
der ollten Ende des Schuljahres dıe rage arıens

den nge verstehen können: » Wıe soll das geschehen,
da ich keinen Mann erkenne ?«
Die Schamhaftigkeitserziehung stellt den zweıten Auf{-
gabenbereich während der Latenz dar Es ist falsch, den
Begriff am ausschließlich auf die Geschlechtssphäre
beziehen. 1elmenr muß dıe am in ihrer personalen
Dimension gesehen werden. S1e entspringt der Eigen-
ständigkeıt und Unverwechselbarke1r der Person und
dient ZUT Abgrenzung des einzelnen gegenüber dem ande-
TE  S Daraus leıten sich dıe Forderung ach personaler
Selbstachtung SOWIEe die der Achtung des personalen
Eigenbereichs des anderen ab In der Anwendung dieses
Ansatzes auf die Geschlechtlichkeit muß beachtet WCI-

den, daß konkrete nhalte der Schamhaftigkeit iın Be-
ziıehung kultursozi0ologischen Zusammenhängen
seizen sS1ınd.20 Dıie Bekleidung des Menschen ist ualler-
erst eiıne olge der klımatıschen Verhältnisse, iın denen
der ensch ebt In unseren Breiten entsprechen be-
stiımmte Bekleidungsformen den gesellschaftliıchen Regeln,
dıe der ensch entsprechend selner Sozlalnatur eIn-
zuhalten hat (natürlich ın krıitischer Anpassung). uDber-
dem sınd die Regeln VO rad der personalen Vertraut-
eıt abhängıg. Somıit ist klar, daß die Schamhaftigkeıits-
erziehung 1M Rahmen der ınübung einfacher sozlaler
Fähigkeiten erfolgen muß Diese inübung beginnt 1mM

Schuljahr auf den Grundlagen der Irühkindlichen
Erzıehung und nıcht, WwI1e 6S dıie Glaubensbücher nahe-
egen, 1m 3./4 Schuhahr. Es ware einselt1g, S1e NUTr, WIEe
6S das Glaubensbuc vorschlägt, 1mM Rahmen der Beıicht-
erziehung vorzunehmen. Verbindet sıch dıe urch-
nahme och mıt kasulstischen Vorstellungen, erscheıint
als rgebnIis: » seht AaUus der Ferne einen unbekleideten
Menschen und schaut WCS keıine un:! Ihr schaut
ange und neugler1g hın, macht vielleicht ein anderes
Kınd aufimerksam: Das ist eichte un! Eın ınd
nımmt ein anderes mıt iın eın Versteck und sagt Zieh dıich
dUS, WIT wollen Doktor pIelen Das ist böse. «21 DIiIe Eın-

18 Vgl HUNGER, Das Sexualwissen der Jugend, München 1960, 81
19 Darüber, Was gesagt werden kann und Was noch verschwiegen
werden muß, hat ÖCKEL, Sag du deinem Kinde, Darmstadt 1959,
53 geschrieben.
20 Dıie Kulturspezintät dessen, Was iın eZzug auf Verhüllen und Zeigen
der Geschlechtsorgane und anderer Körperteile als schamha: gilt,
kann natürliıch ın der Unterstuie LU Star! vereinfacht einsichtig
gemacht werden.
z PEIL/G WEBER, Handbuch ZUML Glaubensbuch Schuljahr, Teil

Freiburg 1965, Vgl den noch einseitigeren Versuch VOIl

FANK, Die Keuschheitsgebote In Kindheit und Jugendzeit, Wilien Ö,
355 W, der Vonl den Keuschheıitsgeboten ausgeht



übung sozlaler Fähigkeiten meınt ücksichtnahme, Ver-
me1iıdung VO Unduldsamkeıt, Herabsetzung und Ver-
ächtlichmachung Von schlechten Miıtschülern änseln,
Auslachen), mıt einem Wort Nächstenliebe In diesem
Rahmen sollen dıe Kınder lernen, das Geschlechtliche als
Teıl des personalen Eigenbereiches erkennen und
respektieren. Dieser Erkenntnisprozeß erfolgt langsam,
und der Katechet wird geduldig se1In MUusSsen Die An-
wendung des Begriffs un sollte, WCNN überhaupt, sehr
vorsichtig gehandhabt werden.

Vorpubertä DiIe Vorpubertä ungefähr den Zeıiıtraum VO

bıs Schuljahr DiIe Sexualerziehung in diesem Zeıt-
14AUMll ist vorwlegend darauf gerichtet, dem 1nd das
posıtıve Hıneinwachsen in die eigene Geschlechtsrolle
erleichtern und dıe auftretenden Spannungen zwıschen
den Geschlechtern soz1lal fruchtbar machen.
Das vorher vermittelte Wıssen Geschlechtsunter-
schied, Mutterschait und Vaterscha: dient als usgangs-
pun Mädchen und Jungen auf dıe demnächst eIN-
tretenden körperlichen Veränderungen der Geschlechts-
OTSAaNC und -Tunktionen vorzubereıten. Der jJunge ensch
soll dıe Veränderung als Anfangspunkte elıner
uie in seliner Entwicklung ZUT erwachsenen Persönlich-
eıit rleben und egreıfen, doch dari der ateche letzte-
ICS nıcht allzustark betonen, eventuellen Spät-
entwiıicklern keinen nla ZUTr Bıldung VO  — Minderwertig-
keiıtskomplexen geben Die Entwicklung des jJungen
Menschen verlangt VO Katecheten, seinen Erzıehungs-
st1il immer mehr ach partnerschaftlıchen Grundsätzen
auszurichten. ıne Zusammenarbeıt des Katecheten mıt
den übrigen Lehrern wiıird 1U immer notwendiger. Die
Eiınführung in die körperlichen Veränderungen (Umbıl-
dung der Sexualorgane, Ausbildung der sekundären Ge-
schlechtsmerkmale, Umbildung der Sexualfunktionen)
ann aul dieser ulie mıt audıo-visuellen Hılftmitteln

begleıtet werden. Der Biologieunterricht ist der
gee1gnetste Ort für die Durchnahme, der annn in der
Glaubensunterweisung dıe wertende Begründung Lolgen
annn Sınd dıe Voraussetzungen VO Biologieunterricht
her nıcht gegeben, muß der ateche diese Unterwelil-
SUNS mıtübernehmen, indem CI s1e thematisch in seinen
eNrStO einglıedert.22 ıne umstrıttene rage ist CS, ob dıe
DE Die Unterweisung In der lasse während des Unterrichts ist der
punktuellen Aktıon (Nachmittagsveranstaltungen, Einkehrtage)
vorzuzlehen, da der Sexualerziehung 1m Rahmen der Gesamterzle-
hung keıine Sonderstellung zukommen soll Für falsch ich die
Auffassung VO:  > BARTH, Katechetisches Handbuch ZU: Kath Kate-
cChismus ILL, Stuttgart 1955/57, 489 » Der Religionslehrer soll 1mM
Zusammenhang mıt den Mysterien uUNSeTECS Heıls das Geschlecht-
lıche N1IC ausschließen, sondern In den Bannkreis leister relıg1öser
Ehrfurcht einbezıiehen. Er wırd das Wiıssen darüber gemeint sınd
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Fınführung ach Geschlechtern eirenn OIg
werden soll Katholische Autoren vertreten fast einhellıg
dıe Forderung ach Irennung der Geschlechter SO ist be1
Schreibmayr-Tilmann lesen : » Eıne gemeinsame Unter-
welsung der Geschlechter ist auch 1m Fall der Kleinschule
abzulehnen. «23 Die Forderung ach Irennung ist
11UT eın Überrest des tradıtionellen Wıderstands katholi-
scher Pädagogen die Koedukatıon überhaupt.
Dieses > Nachhutsgefecht « ist ZWAaT verständlich, aber
der a wiıllen muß dagegen aNgCSANSCH werden. Das
gemelınsame en VOT Jungen und Mädchen ber die
geschlechtlichen ınge verhındert eine Verkrampfung
des Verhältnisses der Geschlechter zueinander, die nıchts
mehr mıt natürlicher pannung tun hat.24
Die ematı der Koedukatıiıon ist weıtgehend urch-
dıiskutiert, daß ich miıich hler mıt ein1gen Anmerkungen
egnügen ann Dıie Urc. das posıtıve Hıneinwachsen in
die eigene Geschlechtsrolle erzeugten Spannungen dürifen
nıcht ZU nla werden, die Geschlechter
isolıeren. Diese Isolıerung ist künstlıch und entspricht
nıcht dem Bıld UNScCICTI Gesellschaft, in der in en Be-
reichen Männer und Frauen zusammenarbeıten. Wiılıe sollen
Jungen und Mädchen auf diese Sıtuation vorbereıtet
werden, WEn N1IC. Urc Koedukatıon Die vielbeklagte
> Nıvelllerung < der Geschlechtsunterschiede annn iINan
NUuTr als Katastrophe hinstellen, WEeNN INan vVvon der ese
der )>angeborenen Wesensunterschilede der Geschlechter
ausgeht, die In dieser Arbeıt abgelehnt worden ist Die Rol-
len VOoN Mann und Tau iın uUuNseTIeT Gesellschaift befinden
sıch in einem Wandlungsprozeß, dessen Tendenz mıt dem
Begriff Versachlichung umschrıieben werden könnte.
Dies möglicherweise dazu, daß eIwAas omantı
verlorengeht. Aulf der anderen Seıite wıird aber der Weg
Ire1l gemacht für eine >gereinigte < Emotionahität. Die 7u-
sammenarbeıt Von Mann und Tau in Gesellschaift und
Famlılıe muß 1m Rahmen der Koedukatıon vorbereıtet
werden, damit das Verhältnis entkrampit wird. DIie DCI-
sonale Achtung des anderen auch und gerade iın seliner
Geschlechtlichkeit gegenseıltige ücksichtnahme us  <
MUusSsen 1m täglıchen Umgang miıteinander eingeübt
werden. Dem Eınwand, dal3 dıe Koedukatıon verirühte
sexuelle Bındungen _ begünstige, muß entgegengestellt
aussetzen, ohne Näheres nWer esche1 weı1ß, VEIINAS es
richtig verstehen; WeT nıcht, dem werden die klaren orte be1l
BENAUCICI Kenntnis ine Hılfe SeEIN.« Letzteres kann fügliıch bezwelil-
felt werden.
23 CHREIBMAYR/K TILMÄNN‚ Handbuch ZU.: Kath Katechismus

Freiburg9 408
24 Die zeıtliıche Dıfferenz beıim Eıntritt VoNn Pollution un enarche
(Menarche 1Im Durchschnitt Jahr irüher) zwingt, dıe erste geme1ln-
SaImnle Unterweisung darüber Irüh anzusetzen, möglıchst noch 1mM

Schuljahr, damıt der ateche be1i den Kındern noch gleiche
357 Voraussetzungen vorfindet



werden, daß dıe » überheizte« Atmosphäre reiner Jungen-
oder Mädchenklassen in sexueller 1NS1IC eher VOTI-

rühten Kontakten Die Koedukatıon verhindert
normalerweise gleichgeschlechtliche Fixierungen, Was

nıcht VETSECSSCH werden darf uberdem ist Erziıehung
ohne Rısiko keine Erziehung, CS se1 denn, 11a VOI-

wechsle Erziehung mıt Bewahrung, nıcht mıt
Dressur. Es 1bt och keine eıjle Welt, und jede Erziehung,
die eine solche behauptet, ist falsch Die Erziıehung ann
6S dem jJungen Menschen nıcht abnehmen, eigene Er-
fahrungen sammeln, INa CS siıch auch schmerzlıche
Erfahrungen handeln

Pubertät Das sexualpädagogische Bemühen in der uDerta (7 bIs
Schuhahr) dıie Vermittlung des 1ssens Zeu-
gung (Geschlechtsakt), Empfängnisverhütung, Perversion
und Geschlechtskrankheıten, SOWIe die rzıchung ZUT PCT-
sonalen Liebesfähigkeıt Was 1mM Abschnıiıtt ber die Vor-
pubertä allgemeınen Grundsätzen aufgestellt worden
ist, gılt Tür die Pubertät entsprechend. Eıniıge umstrittene
Fragen sollen NUur och uUurz herausgegriffen werden.
Be1i der Darstellung des Geschlechtsaktes muß vermıeden
werden, daß Urc. einseıtige Beschreibung der bıologıi-
schen Fakten der Zeugung be1i dem jungen Menschen der
INATUuC entsteht, dıe Geschlechtlichkeıit des Menschen
diıene NUTr der Fortpilanzung. Der Geschlechtsakt muß
VO Jugendlichen in selner personalen Dımens1ion be-
orifien werden. Deshalb ist 6S notwendig, auch Von der
personalen Erfülung der beiden Partner 1m gegenseıltigen
en und Nehmen der geschlechtliıchen Lust sprechen,
die Ja körperlicher USATruC der seelıschen ähe der
Partner ist DiIie geschlechtliche Lust, die 1m Erfahrungs-
bereich des pubertierenden Menschen hegt, wıird somıt
in ihrer auf den Partner aDz]elenden Tendenz offenbar
und annn VO jungen Menschen eingeordnet werden.
Dies 1ft ıhm, dıe entwicklungsbedingte Tendenz des Be-
ZUSS der Geschlechtslust auf dıe eigene Person (Ipsatıon)
stufenweise überwınden. In diesem Zusammenhang
erscheıint c mMIr auch sSınnvoll, den jungen Menschen eın
erstes Wort ber Empfängnisverhütung egen
das orhaben, dıe jungen Menschen ber dıe ıttel A
Empfängnisverhütung aufzuklären, wird oft eingewendet,
daß INan dadurch eine Zunahme voreheliıchen Sexual-
verkehrs begünstige. Dies annn mMan mıt u  n Gründen
bezweıfeln Wırd den jJungen Menschen das Wıssen ber
Verhütungsmöglichkeıiten nıcht in der Schule gegeben,
besorgen S1e 6S sıch VO  am der Straße e1 eriahren
S1e weıthın nıchts ber Siıcherheit und gesundheıtlıche
Schädigungen der einzelnen ıttel Die Kennt-
N1ISs alsche Sicherheit verleıtet eher ZU Sexual-
verkehr als die SCHAUC Kenntnis ber Unsıcherheits-
aktoren und mögliche sun  eıtsschädıgungen. Dıie
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den aIur bereıiten, daß INan auch offen seliner Warnung
aus personalen Gründen VOTI verirühtem Sexualverkehr
gegenübersteht. Im Vertrauen darauf, da dıe Jungen
Menschen den Von der Schöpfungsordnung begründeten
Ansatz des Katecheten begreifen und ZUT posıtıven Ver-
arbeitung in dıe eigene ertwe aufzunehmen versuchen,
annn und soll der Religionslehrer die rage ach der
Empfängnisverhütung ruh1ig behandeln Eın ofenes Wort
ber Geschlechtskrankheiten und Perversionen muß das
Wıssen vervollständigen.25
Ebensoweni1g w1e dıe Schamhaftigkeitserziehung ist die
Keuschheıitserziehung isoliıert betrachten, sondern als
ein Teıl der Gesamterziehung sehen, dıe die Entwick-
lung der personalen Liebesfähigkeit ZU Ziel hat Der Er-
zieher ann be1 diıesem Prozeß LLUT die Funktion eInes Be-
raters 1m Gegensatz ZUT eines Gesetzgebers Mora-
isten) übernehmen, den Jungen Menschen ZUT Kr-
fahrung der eigenen Gewiıssensfreiheit und Verantwor-
tung führen Er wird den Jugendlichen mıt dem An-
spruch des Wortes Gottes konfrontieren und ıhm Hılfen
be1l Sinngebung und Wertung der Sexualıtät geben Der
Dıalog kennzeıchnet in diesem er das Verhältnıs VO  —
ateche und Schüler, denn Eınsichten, Je Junge Menschen
selbst nden, pragen tiefer als dozierte ora
DIie Problematı der Pubertätsonanie ist oben schon an-

gesprochen worden. Der Begriff Uun! sollte 1er sehr
vorsichtig verwendet werden der Begriff Oodsunde soll-
te AaUus diıesem Zusammenhang verschwıinden.26 Der ONa-
nıerende Pubeszent befnindet sıch oftmals iın einer Isolıe-
rung aufgrun VO  5 Versagenserlebnissen, Minderwertig-
keıtsgefühlen USW., die M Urc Ersatzbeiriedigungen
kompensıieren ll uberdem steht der junge ensch iın
der Pubertät eine geEWISSE eıtlang in einer sehr ichbezoge-
nen ase, in der Lust-Erlebniss eigenen Ich gesucht
werden.27 Diese Tendenzen können 1L1UT allmählich Urc
vorsichtige Umlenkung kompensıiert oder sublimiert
und ZUT eigentlichen Sinngebung der Sexualıtät geführt
werden. Im Erkennen, da l die Geschlechtskraft in der
Liebesbegegnung als rgebnıs der personalen Vertraut-
eıt zweler gereifter Menschen die Erfüllung ndet, wıird
der Junge ensch einen Anhaltspunkt aben, der Selbst-
1e entkommen. Für alle diese Schwierigkeiten muß
25 Zu Geschlechtskrankheiten vgl FV AGERN, Harmonie VonNn
Seele und Leib, Frankfurt/M 1966, 67-74; über dıe tiıefenpsycholo-
gischen Aspekte der Perversionen vgl ZULLIGER, . 87 {T1.

Das enken In >materıa STaVvls un >materıa levıis <-Kategorien
muß abgelöst werden VO'  5 ınem personalen erständnıis der Sünde
Die wirkliche Ablehnung des spruches ottes personale
eıle VOTaUS, die das rgebnIs ınes langen Entwicklungsprozesses
ist, da 3 bezweifelt werden muß, ob beı dem Pubeszenten schon
1ne Fähigkeit ZUT Odsunde vorhanden ist
27 Vgl V, GAGERN, Die Zeit der geschlechtlichen Reife, rank-
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der ateche dem Pubeszenten Verständnıis entgegenbrin-
SCHh und nıcht mıt der drohen Die Schuldgefühle,
die hıer entstehen, en oft Fehlentwicklungen
und Neurosen ZUT olge
Die Fragen, die die jJungen Menschen 1m Dıalog dem
Katecheten stellen, stecken eın weIıtes Gebiet ab Freund-
schaft und 1ebe, > Ist Küssen Sünde? <, Abtreibung,
ebruch, Unauflöslichkeit der Ehe, Planung der Eltern-
schaft USW. Der ateche muß WIssen, daß CT auf alle diese
Fragen 11UT vorläufige Antworten geben kann28, vorläufig
In dem Sinne, daß die Antworten, sollen sS1e wırksam se1n,
In der Glaubensunterweisung der Berufsschule, 1ın der
Jugendseelsorge und in den Vorträgen und Gesprächen
auf Brautleutetagen vertlieit werden mMUussen

VI USDILIC ach diesem iragmentarischen Auirıß der Problematı
der Sexualerziehung in der Glaubensunterweisung der
Volksschule ist ZSC dıe rage ach den MöÖg-
lıchkeıiten stellen, WIe dıe gegenwärtige Abstinenz der
Katecheten in ezug auft Sexualerziehung überwunden
werden annn Dazu ist einmal notwendig, dıe Katecheten
Vvon ihrer Pflicht ZUT Sexualerziehung überzeugen
(durch assıve Aufklärungsaktionen); sodann MuUussen
die Katecheten eingehender auf diese Arbeıt vorbereıtet
werden. el wıird 6S CICHLET se1n, dıe Jungen zukünit1-
SCH Katecheten Tür die Aufgabe der Sexualerziehung
gewiınnen und 1m Rahmen ihrer Ausbildung vorzuberel-
ten Für die bereits tätıgen Katecheten mussen Sonder-
kurse eingerichtet werden. Sehr wichtig ist C5S, dıe IN-
melten Erfahrungen wıederum theoretisch den WIsSsen-
schaftlıchen Hochschulen verarbeıten, mıt der eıt
eine och weıthın ehlende Theorie der Sexualpädagogık
aufzustellen, dıie 1m 1INDIl1Cc auf dıe Glaubensunterwel-
SUNS konzipiert ist Die ematı der Sexualerziehung
muß weıterhıin ihren Ort en in der katechetischen
Lıteratur, In den Relig1onsbüchern, ın den Lehrplänen für
die Glaubensunterweisung us  z
Das in seliner Sexualentwicklung alleın gelassene 1nd
sollte ein ständıger Appell das (Gewıissen des Kateche-
ten se1n. Aus dieser Verantwortung heraus ist der Versuch
der Darstellung der Problematik unt  men worden
mıt der Hoffnung, einen Teıl azu beizutragen, da ß der
nspruc des Kındes realisıert wird, wodurch gleichzeit1ig
yeın Stück < rlösung Wiırklichkeit wird, da 1m 1n
Christus uUunseTe ılfe anfordert.

28 Selbst im Rahmen der Glaubensunterweisung kann der Katechet
nicht auf alle Fragen eingehen. Er wird ZUT ertiefung auf Schriften
un Bücher für dıe Hanı des Schülers zurückgreifen müussen; die
Empfehlung der Verbreitung dieser Schriften sollte allerdings NUr
erfolgen, WEeNN der ateche' dieselben krıtisch gelesen hat un! 1m
Verlauf se1Ines Unterrichts immer wleder auf diese Schriften erklä-

36() rend zurückkommt.


